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124 Philipp Sarasin

4. Das Schweigen

Zu Beginn der «Bewegung», oder vielleicht besser: nach
Überwinden des ersten Schreckens über die Genfer Revolution, stand
die Bereitschaft der Bürger, «alle» die Zukunft der bürgerlichen
Gesellschaft berührenden Fragen zu diskutieren. Alle? «Ich setze

voraus», sagte Foucault in seiner Antrittsvorlesung am Collège de
France, «dass in jeder Gesellschaft die Produktion des Diskurses
zugleich kontrolliert, selektiert, organisiert und kanalisiert wird 9I.»

Dass der Diskurs über die bürgerliche Gesellschaft natürlich ein
Diskurs der Bürger über ihre Gesellschaft war, haben wir gesehen.
Die engen Grenzen, die die Verfassung von 1833 um den Kreis der
Bürger und im speziellen der Aktivbürger zog, definierten die
Grenzen des Diskurses. Auch die politische Strategie der Konservativen,

die Opposition aus den Kneipen in den Ratsaal zu locken,
trug das ihre dazu bei, zu verhindern, «dass die Leute sprechen und
dass ihre Diskurse endlos weiterwuchern»92.

Aber nicht nur das. Wir haben die lange und ausführliche
Debatte um die «Handwerkerfrage» kennengelernt. - Allein,
warum wurde eigentlich nur über das Gewerbe gesprochen, wo
doch der «Wohlstand Basels auf Handel und Industrie beruht»?
Warum hat die Gesellschaft in ihrem institutionalisierten politischen

Diskurs in jenen ersten Tagen der Industrialisierung, die mit
dem Glanz der Seidenbändel auch schon das Elend der
Arbeiterbevölkerung offenbar werden liess, nicht auch über die Fabriken
geredet? Die damalige bürgerliche Gesellschaft war nicht nur eine
eng begrenzte, mehrheitlich besitzbürgerhche, sondern verfügte in
den Zünften noch über Institutionen, die eine diskursive Regelung

der Produktion ermöglichten. Damit konnte über diese
Produktion auch noch gesprochen werden; noch war Sprache, und
nicht Geld, das Medium, das die Arbeit der Individuen vermittelte.
Allein über diese Vermittlungsfunktion der Sprache konnte «Politik»

in die Sphäre der gewerblichen Warenproduktion eingreifen.
Die Arbeit in den Fabriken, die Mühsal und auch Not der

Proletarier erscheint dagegen im Diskurs der Bürger einzig ais Schweigen.

In der Industrie regierten schon die stummen Kräfte des
Marktes, der Verwertungsdruck der Kapitalien. Im Verlauf der
nächsten Jahrzehnte ist der Kreis der bürgerlichen Gesellschaft
grösser geworden. Aber auch das Schweigen dehnte sich aus; die

91 Foucault, 7.
92 ibid.
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Sittlichkeit sprachlich vermittelter Produktion flüchtete sich ins
Gefühl für die soziale Verantwortung des Eigentums und ins
Herrschaftskalkül des kapitalistischen Staates. Geblieben ist die Illusion,
demokratisch «alle» gesellschaftlichen Probleme lösen zu können.
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